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Drei

Grabhügel in der Hardt

bei Basel.

Von

Wilhelm Vischer,

Professor.



Drei Grabhügel in der Hardt bei Basel

beschrieben von Professor Wilhelm Vischer.

IMäufig schon sind in Basel und seinen Umgebungen Gräber aus der vorchristlichen Zeit aufgefunden

worden, und es lässt sich ein reiches Verzeichniss von Orten machen, wo diese Spuren alter Kultur
vorkommen. Wir gedenken bei einer andern Gelegenheit davon zu sprechen. In den meisten Fällen hat

aber keine genauere Untersuchung stattgehabt, und die gefundenen Gegenstände sind zerstreut worden.

Eine Ausnahme machen die Gräber bei Kaiser-Äugst, denen durch Herrn Schmid in Basel-Äugst die

sorgfältigste Behandlung zu Theil geworden ist, so dass für die Freunde vaterländischer Alterthümer

eine Bekanntmachung seiner Entdeckungen sehr erwünscht wäre. Die bereits vor längerer Zeit im Dorfe

Wintersingen eröffneten Gräber sind von Herrn Fiskal Dr. Burckhardt in einem Freiburger Blatte kurz

beschrieben worden. — Soviel scheint indess sicher, dass die meisten dieser Gräber unter die sogenannten

Reihengräber zu zählen sind, deren Entdeckung, bei ihrer unbedeutenden Erhöhung, meist dem Zufall

anheimgestellt bleibt. Von eröffneten Grabhügeln, oder wenn man will, Hügelgräbern, ist mir
bei uns nichts bekannt. Doch war schon längere Zeit die Aufmerksamkeit mehrerer Alterthumsfreunde auf
solche gerichtet, und neben andern weiter entferntem, wies, so viel mir bekannt, zuerst Herr Antistes

J. Burckhardt auf eine Reihe von Hügeln, welche sich in der Nähe des Dorfes Muttenz am Saum des

Hardtwaldes hinziehen, von verschiedener Grösse und Form und von 2—4 Fuss Höhe. Diese liessen nun

allerdings der Vermuthung Raum, dass sie beim Ausroden des benachbarten Waldes und der Umarbeitung
desselben in Wiesen und Aecker entstanden. Allein etwa 100 Schritte waldeinwärts lag ein anderer mehr

isolirter fast regelmässig kreisförmiger Hügel, der alle Eigenschaften eines Grabhügels zu haben schien.

Um diesen zu untersuchen, wandten sich der Verfasser dieses Aufsatzes und Herr Dr. L. A. Burckhardt

im Namen der historischen Gesellschaft von Basel an den Herrn Hardtförster Guide, der auf's Bereitwilligste

seine Beihülfe zusagte und zugleich noch zwei andere ähnliche Hügel im Bereich der unter seine

Aufsicht gestellten Waldung zeigte. Alle drei Hügel wurden unter thätiger Mitwirkung des Herrn Försters

und mit höchst verdankenswerther Bewilligung Löbl. Land- und Wald-Inspeklion der Stadt Basel in den

Monaten Juli, August und September 1841 untersucht. Ehe ich zu der Beschreibung dieser drei Hügel

übergehe, bemerke ich noch, dass von den oben erwähnten Erhöhungen am Saume des Waldes einer,

und zwar westlich vom sogenannten Grenzacher Wege, durchstochen wurde, sich aber darin nichts fand,


































